
auch immer eigen is t, zur K arikatur h erabgewirtschaft et. In jeder Hinsicht 
stark is t lediglich Urs ula Dolls Auftritt als Tochter Ch ris tiane, der unter­
malt is t von dem Rolling Stones-Song ' Honky Tonk Women' . Ihr gelingt 
es üb erzeugend, einen geradezu dionys is ch en Moment der Lus t und Eks tase 
auf die Dres dner Bühne zu zaubern. Daß dies er Moment nicht frei is t von Re­
minis zenzen an die psych edelis che Kultur der s ech ziger Jahre und an ih ren 
geradezu religiös en Glauben an die K raft der s exuell en Befreiung, gibt dem 
Stück einen nicht unberechtigten his toris ch en Ort. Vielleicht war ein Motiv, 
das die Regiss eurin Tanj a Rees e zur Wahl aus gerechnet dies es Claus-Stückes 
bewogen hat, eben die Frage, was aus dies en Hoffnungen, dies er Befreiung, 
mitt lerweile geworden is t, bzw . die ers ch reckende Fes ts tellung, zu was sie 
verkommen s ind. 

Münst er Andrea Grewe 

Niederländisch auf dem Internationalen Fremdspra­

chenkongreß in Luxemburg 

D er diesjäh rige Bundes kongress des Fachverbands Modeme Fremdspra­
chen (FMF) fand vom 16 . -18 .  April 1998 in Luxemburg s tatt. Unter dem 
Mot to 'Moderner Fremdsprach enunterricht fü r  die Bürger Europas' umfaß­
te das Programm meh r als 130 Vorträge und Arbeitsgruppen, die s ich um 
die Th emenbereich e 'Herausfo rderungen fü r  einen modernen Fremdspra­
chenunterricht' , ' Aus bildung der Sprach leh rer' und 'Didaktik und Metho­
dik' gruppierten. Diesen Bereich en waren auch die Themen zuzuordnen, die 
in der Sektion Niederländis ch auf der Tagesordnung s tanden. 

Frans Daems (Antwerpen) ging in s einem Refe rat der Frage nach, inwie­
fern das niederländis che Sprachgebiet in s prachlicher, literaris ch er und kul­
tur eller Hins icht eine Einheit bildet. Anhand der s prach ges ch ichtlich en Ent­
wicklung ( unter Einbezug des Pas de C alais , Surinames , der Niederländi­
schen Antill en und Südafrikas) zeigte er auf, daß durch unters ch iedliche 
Maßnahmen der Standardis ierung h eute eine unters chiedliche Akzeptanz 
der Normen bes teht. Nach s einer Eins chätzung kennzeichne s ich die aktu­
elle Situation durch K onvergenz und Divergenz gleichzeitig. Seinen Vortrag 
rundete Daems ab mit h ilfreichen Hinweisen für  den extra-muralen Nie­
der länd is chunterricht. 

Ralf G rüttemeier ( Oldenburg) kündigte s einen Beitrag mit d er Frage an: 
'Wat wil de auteur daarmee zeggen ? '  Er ging davon aus, daß die Antwort auf 
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dies e keines wegs mehr innovative Leitfr age aus dem Litaraturunterricht ge­
rade von weniger erfahrenen Les ern ges ucht wird - als o auch von Schülerin­
nen und Schüler im Niederländischunterricht. Dies es Interess e lass e s ich nut­
zen, wenn ents prechendes Material Gegens tand der unterrichtlichen Proble­
matis ierung werde. Grüttemeier demons trierte das an Gerichts prozessen, die 
gegen niederländis che Autoren (Reve, Hermans , Aalbers e) in den fünfziger 
und s echziger Jahren geführt wurden. Auch dort wurde - nun allerdings ju­
ris tis ch hinterlegt - die vertraute 'Leitfrage' ges tellt. An drei Beispielen zeig­
te Grüttemeyer, daß relevante Kategorien der literaris chen Strukturanalyse 
auf dies em Hintergrund ans chaulich und lebendig vermittelt werden können. 

Veronika Wenzel (Müns ter) berichtete von ihrer Untersuchung über den 
G ebrauch von Routineflos keln und Partikeln bei deuts chs prachigen Nie­
derländis chlernern. Gerade dies e ans cheinend s o  unbedeutenden Wörtchen 
spielen eine erhebliche Rolle im Sprachgebrauch. Bes onders derjenige, der 
in der neuen Fremds prache nach korrekten Wörtern und Wendungen sucht, 
flü chtet s ich in Fülls el, die Denk- und Sprechpaus en überbrücken sollen. 
Wenzel machte am Beis piel der Verwendung von ' maar' deutlich, daß der 
Trans fer vom Deuts chen ins Niederländis che nicht in allen Fällen möglich 
is t und zu Interferenzen führt. In der Erarbeitung erfo lgreicher Lernstrate­
gien s ieht s ie eine wichtige Aufgabe der Sprachdidaktik. 

Oliver Wis cherhoff (Müns ter) s tellte die Ergebniss e s einer Arbeit vor, in 
der er die Einst ellung von Deuts chen zur niederländis chen Sprache erhoben 
hatte. Die Urteile reichten von ' abartig' bis ' zauberhaft'. Ein wes entliches 
Ergebnis s einer Untersuchung is t s icherlich, daß ein enger Kontakt mit der 
niederländis chen Sprache und Kultur die Werts chätzung des Niederländi­
schen erheblich s teigert. 

Jürgen Südhölter (Rheda-Wiedenbrück) s tellte s einem Referat eine hi­
s toris che Betrachtung über die Hans e voran. Ihr 750jähriges Bes tehen hat­
te 1980 Zwolle zu einer Initiative veranlaßt, die mittlerweile ein europawei­
tes Echo gefunden hat. Die modernen Hans etage s ieht Sudhölter als Instru­
ment einer europäis chen Bewegung auf lokaler Ebene, die auch die Begeg­
nung zwischen Deutschen und Niederländern erleichtern kann. 

Viel Beifall gab es beim ' niederländis chen Abend', der von den Kaba­
rettis ten ( und Lehrern) Bert K uij pers und Ton Gondore ges taltet wurde. 
Ihre Lieder und Dialoge begeis terten durch die perfekte Darbietung und die 
Fülle von Witz, Ironie und Satire, mit der s ie ihre Landsleute dars tellten. 
Der nächs te FMF-Bundes kongress wird im Jahr 2000 vermutlich in Berlin 
s tattfinden. 

A achen Manfred Braam 
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